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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fun de. 


Am 20. Decbr. fand die Tagelohnerfrau Rangel 3 Ellen 
grauen Kittei auf der Schuhbrücke. 


Am 23. fand der Ober⸗Poſt⸗Pack⸗Bote Wolff einen Geld⸗ 
beutel mit Geld auf dem kleinen Graben. 


Am 24. fand der Musquetier Jul. Haupt unfern der Müh⸗ 
lenbrücke eine Taſche von Wachsleinwand, worin ſich Geld und 
ein einzelner Handſchuh befindet. 


Auch wurden im Laufe der vorigen Woche mebrere Schlüſ⸗ 


ſel gefunden und auf dem Kgl. Polizeij⸗Amte abgegeben. 


Am 27. Abends fand der Getteidemäcklet Brucks ein ſchwar⸗ 
zes Umſchlagetuch. ö 

Am 28. fand der Kräuter Kynaſt auf feinem Acker unfern 
des Cholera Kirchhofes vor dem Oderthor einen aufgebrochenen 
leeren Koffer, ein Bund Zündhölzer und ein leinenes Saͤckchen. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Hahnenträhe 

a 5 (Beſchluß) 

Er irrte im wuͤſten Walde umher, 

0 Als er ſich Abends entfernte 
Von feinen Gefaͤhrten; — ein Wetter, ſehr ſchwer 
Verfolgt' ihn, — der Hagel umkörnte 
Den Ritter, — als plötzlich ein ziſchender Blitz 
Die Wipfel der Eichen aus Ihrem Sitz 

Im Donner fie ſchleudert zur Erde. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. | 


Kein Ausweg, nur der Verzmweifelung nah’, 
Konnt' ſeinen Blicken ſich zeigen. a 
Auf einmal glänzte, als er um ſich fah’, 
Ein Lichtſchein aus dunkelen Zweigen. 
Er eilte nun muthig mit blinkendem Schwerdt, 
Und machte durch Strauchwerk ſich ſichres Gefährt, 
Gewahrte von Kern’ eine Höhle. 


Hellglänzend umflammte den ſpähenden Blick 
Ein loderndes Feu'r aus der Höhle, 
Die ihm fein Schutzgeiſt im widrigen Geſchick 
Gezeigt hat, zur Ruhe der Seele. — 
Da kam ein rauher, verwilderter Mann, 
Halbnackend, mit Fellen nur angethan, 
Und ſchwang eine mächtige Keule. 


Schnell griff nun der Rittersmann nach dem Schwerdt, 
Um ſeinen Körper zu ſchügen. — 
Der Wilde führt’ ihn zum wärmenden Heerd, 
Und bat ihn: am Feuer zu ſitzen; 
Er warf die Keule plötzlich bel Selt' 
Und reicht' ihm ein Trinkhorn mit Freundlichkelt, 
Gefüllt mit dem füßeften Methe. 


Dem Ritter mundet der ftärkende Saft, 
Er ſchlürfte ihn ein bis zum Schlofe; 
Doch bald empfand er die wirkende Kraft, 
Ein Traum quält ihn nun zur Strafe: 
Er ſahe den Herzog friſch und geſund, 
Wie feurig er küßte Mariens Mund, 
Und Beide vor dem Altar fie kneten. 


Hoch aufgeſchrecket erwachte nun bald 
Der Ritter, ob dieſem Geſichte. — 
Wär's möglich? rief er, — doch ziemlich kalt — 
Dies iſt nur Schattengeſchichte! — 


— 7 6 „ 


Ich hätte wirklich aus Eiferſucht Das Herz des Herzogs, ob dieſer Luft, 
Marien verlaſſen ? — genommen dle Flucht, Verzieh' ihm mit vollem Erbarmen. 
Zum Vortheil des liſtigen Herzogs? — Vergeſſen war Alles; — und Hadlows Treu 
5 * Verſchwor ſich dem Herzoge wieder auf's Niu, 
und forſchend las nun der wilde Mann, ; : Als trkuergebner Vaſalle. 3 
Aus den verzweifelnden Mienen, 
Das Unheil des Ritters. — So viel ich nur kann, \ An dieſer Säule kann man noch fehn 
Will ich Euch gern hierin dienen: 8 Ein W. — der Name des Ritters; 
Ich bring’ Euch nach Breslau noch dieſe Nacht, Ein'n Hahn, gehoben den Schnabel zum Krähn; 
Wenn Ihr verſchreibet in meine Macht 5 Das Ordenskreuze des Ritters; 
Mit Eurem Blute die Serle. ER Den Ritter zu Pferde mit Harniſch und Schwerdt, — 
a a Dies alles, was jet die Sage ung lehrt, 
Ich gebe Dir Alles — dazu auch mein Land, Wird ſpät noch der Nachwelt erhalten. 


Bring' mich nach Breslau zur Stunde. — 
Und dreimal ſchwang nun mit mächtiger Hand, 
Der Wilde die Keule; — vom Munde 


Erſcholl ein fürchterlich Teufelsgeſchrei, Beo b a c t u m 9 


Ein rieſiger Hahn flog ſchwirrend herbei, 
Auf den der Ritter ſich ſetzte. — 
Der Wilde benetzte den Ritter zum Schluß | Eine Prophezeihung für das Jahr 1840. 


Mit einigen Tropfen vom Methe, 
Und tanzte hohnlachend auf in Pferdefuß, 
Und heiße Höllenglut wehte. 


Das neue Jahr wird, wie jede Neuigkeit, einen Tag das 
allgemeine Stadtgeſpräch fein; man wird ſich mit dem Munde 


. wünſchen, mit dem Herzen verwünſchen. Man wird koſtbate 
an nee ee ee ER Geſchenke machen und die Schneider⸗ und Schuſtertechnungen 
In höhere Lüfte geſtlegen. nicht bezahlen. Manche Leute werden lange Reden halten und 


Nichts fagen. Liebhaber werden mit Anſtand verſchenken, was 
man ihnen mit großem Anſtande borgte. Die Männer werden 


und hoch in den Lüften, wie das wilde Heer, ihre Frauen üderraſchen mit Zättlichkeit, die ei zn⸗ 
So rauſchten die mächtigen Flügel, 15 mit unbezahlten Putzrechnungen. Das J a 
Nun über Berge und Thaler und Meer Schaltjahr für alle Frauen, die ſchwache Männer haben. Der 
Und über ſteinigte Hügel. = Miethzins wird dem Hausherrn immer zu klein, den Einwoh⸗ 
Und wie er fo fürchterlich ſtürmete fort, nern immer zu hoch dünken. Der Planet, fo dieſes Jahr te⸗ 
So kam er zufrieden an dieſen Ort, gieren wild, heißet Gold. Zwiſchen Neujaht und Aſchermitt⸗ 
Wo jetzt die Säule noch ſtehet. woch wird es ſehr viele Selige geben. Denn längften Tag wird 
haben ein Dichter an dem Tage, wo ſein erſtes Stück aufge⸗ 

Und als der friſche Morgenwind weht', fühtt wird. 
Der Hahn die Fllgel ih pubte, Kaen der Daene wind fein in den Tonen, 
Den Kopf mit blutrothem Kamme umdreht, tenbüchſen der Damen, Finſterniſſe wird es zwei ge⸗ 
Und krähen wollte, — da ſtutzte, 5 ben: eine unſichtbare bei den ſogenannten Helldenkern, und eine 
Als in des Morgenroths glänzendem Schein, ſichtbare von der Sohle dis zur Scheitel einer gewiſſen Jung⸗ 
Das Kreuz er erblickte, — da warf er mit Schrein frau, die fo groß iſt, als ganz Europa. Das erfie Mondes⸗ 
Din ſchlafenden Ritter zur Erde. viertel geist ein nicht lange nach der Hochz it. Ein ergiebiges 
Feld wird es geben für Zwifgenträ:er, einen günſtigen Wind 
Als nun der Ritter vom Schlafe erwacht' für Ohrenbläſer, eine trockene Zeit für Converſotion, und heiß 
Ob dieſem unheimlichen Falle, wird es werden allen ehrlichen Leuten. Viel Blitz und Donner wird 
Da trleb ihn die Liebe mit tieſiger Macht es geben in häuslichen Kreiſen. Eine Ueberſchwemmung wird 
In feine heimathliche Hallez — Statt finden an Gedichten, und tod eine Dürre in der Poeſie. 
Er fand Marien noch liebend und rein, Viel Nebel wird fein, doch reifen wird Nichts. Eine eigiebige 
Einſam in ihrem Schlafkämmer lein, Ernte wird fein an Dünkelkorn, ein herrlicher Schnitt für Na, 
Mit ihrer getweuften Zofe. - men- und Ebrabſchneider; an Flegeln wird kein Mangel ſein, 
f doch gedroſchen wird leeres Stroh. Am beſuchteſten wird ſein 
Sie zog den Gatten an ihre Bruſt, das deihhaus, und am luſtigſten wird es hergehen in den Trauer. 


Umſchlang ihn mit liebenden Armen. — 3 ſpielen. Mar wird, wie fein Leben, lieden — die Todten, und 
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tödlich haſſen — die Lebenden. Man wird in Geſellſchaften 
gehen, um allein zu ſein. Man wird ſich ſteis ſchminken und 
doch nicht soth weiden. Man wird ſich für eine Ewigkeit trauen 
laſſen, und ſich von dieſer Minute an keinen Augenblick mehr 
trauen. Menſchen, die nie hungrig find, werden ſteis eſſen, und die 
Hunger leiden, bekommen keinen Biſſen. Man wird faſt eben 
fo viel Zahlungen ein ?, als Wechſel ausſtellen. Man wird das 
gonze Jahr verliebt ſein, und doch nicht lieben. Man wird viel 
Gönner und wenig Kenner finden. Die Müßiggänger werden 
ſehr beſchäftigt fein und die Geſchäftsleute werden müßig gehen. 
Weiber werden ſich den ginzen Tag Mühe geben, Abents zu 
gefallen, und werden, beim Lichte betrachtet, mißfauen. Ein 
Jedet wird es lieben, nur ſich ſelber zu ſehen, und doch feinem 
Nachbar den Spiegel vordalten. Mancher tüchtige junge Mann 
wird auf ein Amt harten und darüber werden zum Narren. Leute, 
die zehn tauſend Tage ſtudirt haben, kriegen kein Amt, und die 
nur Eine Nacht verheiranhet find, werden angeſtellt. Der nicht 
einen Bedienten hat, wird oft viele beherrſchen, und der zehn 
Diener hält, wird kaum fein eigener Here fein. Um den Streit 
der Parteien zu schlichten, wird man Leute beſolden, die ihn 
ewig machen. Leute ohne Ausbildung werden die meiſte Einbil: 
dung haben. Auf den Theatern wird man erdichtetes Elend be⸗ 
weinen, und im Leben vor wiiklichem lachend vorüdergehen. 
Nach verbotenen Frauen und verbotenen Büchern geſchieht die 
meiſte Nachfrage, erlaubte Bücher und ledige Mädchen aber 
werden nicht an den Mann zu bringen fein. In der Literatur 
werden viele Diebe erwiſcht werden, die kritiſchen Richter werden 
die kleinen hängen und die großen laufen laſſen. Man wird ſich 
in zwölf Sprachen vgehorſamſter Diener « nennen, und keinem 
Menſchen einen Dienſt erweiſen. Die Ungeſchliffenen werden 
am ſchneidendſten, und die Geſchliffenen am ſtumpfſten ſein. 
Arme Teufel weeden reich ſein an Witz, Laune und frohem 
Muth, und reihe Männer werden arme Sünder fein. Man 
wird, um friſche Luft zu ſchöpfen, in verſchloſſenen Häuſern 
ſpazieren fahren. Leute, die mirgend kochen, werden Überall ef: 
fen, und die überall zu Hauſe find, werden bei ſich felbft fremd 
fein. In Leſezirkeln wird man demerken, daß die Lichter im⸗ 
mer kürzer, die Zeit aber immer länger wird, und die Redak⸗ 
toten mancher Journale werden ſeht klagen Über die große Ab» 
nahme der — Abnehmer. Amen! B. S. 


— 


Neujahrsgeſchenke. 


Schon bei den Griechen, Perſern, Juden war es Sitte, 
daß Freunde und Verwandte einander zu Anfang des neuen 
Jahres beſchenk ten. Man begnügte ſich an Früchten, Blumen, 
Honig und den beſten Produkten des Londes. In Rom ſoll 
Titius Tatius, der König der Sabiner, den Gebrauch, ſich 
am erften Jahrestage mit Eiſenktoul und abgeh duenen Aeſten 
aus dem Haine der Göttin Strenua (Stätk.) zu beſchenken, 
eingeführt haben; ohne Zweifel wollte man damit ſeinen Freun⸗ 
den ſinndüdlich Gefundheit und Kraft anwünſchen. Außerdem 
gab man Datteln, Honig und gedöirte Feigen, vermuthlich 


ebenfalls in der Abſicht, durch dieſe Süßigkeit den Wunſch an⸗ 
zudeuten, daß das Jahr ſüß und glücklich verfließen möge, obs 
gleich Ovidius (Fast. I. 187.) den Janus diefee Vermuthung 
durch den Einwurf widerfprechen läßt, daß jene Geſchenke auch 
von einem Stück gemünzten Geldes begleitet ſeien, das man 
doch nicht unter die ſüßen Dinge rechnen dürfe. Es gehörte vor: 
züglich zu den Vo, rechten der Patrizier, zum neuen Jahre ein 
kleines Geſchenk von ihren Klienten anzunehmen, und auch die 
Kaiſer ließen ſich vom Volke Geſchenke darbringen. Auguſtus, 
der dieß ſehr liebte, ordnete an, daß man in feiner Abweſenheit 
ſie in den Vorhof ſeines Palaſtes tragen ſolle, wo er ſie nach 
ſeiner Zurückkunft mit großer Freude betrachtete. Ebenſo war 
für Markus Aurelius der Anblick folder Volksgaben das 
angenehmſte Schauspiel. Auguſtus verwendete die Geſchenke 
zur Ertichtung von Statuen, die er an den Gaſſenecken ercich⸗ 
ten ließ. — Der wilde Tiberius entfernte ſich in den erſten Ta⸗ 
gen des Jahres, um des Gebens und Empfangens überhoben 
zu ſein. Er ſchränkte dieſe Sitte auf den erſten Januatius ein. 
Sein Nachfolger verlängerte dieſen Termin bis auf den ſieben⸗ 
ten. — g 

Auch die älteſten Deutſchen kannten die Sitte der Neujahrs⸗ 
geſchenke, doch wurden dieſe, als die Weihnachtsfeiet aufgekom⸗ 
men war, allmädlig vermindert, und nur auf gewiſſe Stände 
eingeſchtänkt, und an ihre Stelle traten die Glückwünſche, das 
diuigſte Geſchenk, was man Jemand geben kann. 14. 


Bild eines Jugendlehrers. 


Ein Jugendlehrer ſei ein durchaus unterrichteter Mann; 
er trage das Geprüfteſte vor, verbeſſere auf der Stelle das Feh⸗ 
lerhafte und laſſe es nie in feinen Zöglingen wurzeln. Er ant⸗ 
worte dem Fragenden gern und fordere die nicht Fragenden von 
ſelbſt auf. Die Ausarbeitungen feiner Schüler lobe er weder 
zu färglih, nech zu ausſchweifend; denn das Erſtere erzeugt 
Ueberdruß an der Arbeit, das Letztere Sorgloſigkeit. Vor al⸗ 
lem hege er für ſeine Schüler die Geſinnungen eines Vaters 
und glaube, daß er in Deren Stelle trete, die ihm ihre Kinder 
vertrauen. Er ſelbſt hade weder Laſter, noch dulde er fie. 
Sein Ernſt ſei nicht zurückſchreckend, ſeine Freundlichkeit nicht 
wegweifend, damit jener nicht Haß, dieſe nicht Verachtung er⸗ 
zeuge. Das Edle und Gute empfehle er unabläffig; denn ie 
öfter er an Beides erinnert, deſto ſeltener wird er ſtrafen. 

— g. 


Allerlei für die Männer. 


Das ſicherſte Mittel, ſich nicht durch eine allzu heftige Nei⸗ 
gung für die Weiber erniedrigen zu laſſen, iſt vielleicht, wenn 
man eine fehr gute Meinung von ihnen hat und fie höher ſchätzt, 
als fie ſich ſeldſt ſchaͤtzen. 

Wie ſollte Dee nicht endlich ſeloſt verächtlich werden, der 
ſich angewöhnt, verächllich von einem Gegenſtande zu denken 
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und zu reden; welchem zu dienen und zu huldigen ein Bedülf⸗ 
niß des Herzens iſt? (Wieland.) 2 
Ein weibiſcher Mann iſt unendlich unerträglicher, als ein 
mannliches Weib. f a 


Drei Vortheile der Männer find ohne Kraft und Würde; 
deshalb giebt es fo viele zerſtreute, verſchwenderiſche, buhleriſche 
und bis zur Unverſchämtheit ſtolze Frauen. 


Die Herrſchaft des Mannes über die Frau muß nicht ſein, 
wie des Herrn Über fein Haus, wie des Verwalters über ſeinen 
Acker, fondern nach dem Ausſpruche eines Weiſen des Alteithums 
wie die Herrſchaft der Serle über den Leib. (Jung.) 


Männer ſind April, wenn ſie um Mädchen werben; De⸗ 
cember, wenn fie verheirathet find. Mädchen find lauter Mai, 
fo lange fie Mädchen find, aber das Wetter ändert ſich, wenn 
fie Frauen werden. (Shakefpeare.) 


Das Weib iſt in ſeiner Art ſo vollkommen, als der Mann 
in der ſeinigen. Aber beide ſind Geſchöpfe verſchiedener Gat⸗ 
tungen. Der Mann fol dos Weib bilten. Das Mädchen 
entwickelt ſich früher, als der Jüngling, und doch dauert die 
Bildſamkeit des Weibes länger, als die des Mannes. Erſt 
durch die Ehe, durch ihren Mann, ſoll das Weib ſeine vollkom⸗ 
mene Ausbildung erhalten. Schon die relativen Eigenſchaften 
des Weibes, die bloß in Rückſicht auf einen Andern angelegt zu 
fein’ ſcheinen, zeigen dieß. 
(Fortſetzung gelegentlich.) 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


(Luther und der Witzling.) Von Doctor Luther verlangte 
ein Wigling zu wiſſen, was wohl Gott vor Erſchaffung der Welt die 
lange, lange Ewigkeit hindurch gethan habe. Dem erwiderte der 

fromme und witzreiche Mann: In einem Birkenwald habe der liebe 
Gott geſeſſen, und zur Beſtrafung für ſolche Leute, die unnöthige 
Fragen thun, Ruthen geſchnitten. 


— 


(Das beſtrafte Münzkabtnet.) „Heute,“ ſagte ein wiz⸗ 
ziger Junge zu feinem Vater, „heute ft in unſerer Schule ein ganzes 
Münzkabinet durchgeprügelt worden.“ 
„Wie ſoll ich das verſtehen 2“ erwiderte der Vater. 


„Je nun, die beiden Terttaner Schiüing und Grote, fo wie der 
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Quartaner Kreuzer haben einige aufgezählt bekommen. Ich lachte 
darüber und bekam daflüe ebenfalls eine kleine Muͤnze — einen Stü⸗ 
ber auf die Naſe.““ : 


Ein Irländer erzählte in einer Geſellſchaft, daß er eine Ohrfelge 
erhalten habe. 
„Dieſe Sache hatte ohne Zweifel böfe Folgen?“ fragte man ihn. 


„Gewiß,“ erwiderte er: „denn acht Tage nachher war mein 
Kopf noch angeſchwollen, wie ein Kürbis.“ 


— — 


Es klagte Jemand einem vertrauten Freunde, 


ſchon erwachſenen Sohne ſich die Verſtandeskräfte 
entwickeln wollten. 


Hat er ſich denn ſchon einmal verliebt? 

„Davon bab ich nichts gemerkt.“ i 

Nun, fo erwarten Sie dies geduldig. Wenn aber weder Liede, 
noch Haß und Noth ihn kluͤger macht, fo bleibt er bloͤdſinnig. 


daß bei ſeinem 
noch gar nicht 


In einer bekannten Zeitung beginnt die Todesanzeige eines bes 
trübten Ehemannes alſo: Sie iſt eingegangen durch vlele Leiden zu 
ihres Herrn Freude, das iſt noch mein einziger Troſt. 


— ñ[—:ü.ñ ᷑ ò¹!,̃ 


Verzeichnſß von Taufen und Trauungen in Bteelau. 


Getauft. 


Bei St. Vincens. 
Den 25. Dechr.: d. Schuhmachergeſ. C. Ramberg K. — 
5 Bei St. Matthias. N 

Den 26, Decbr. d. Buchbindermſtr. W. eimpre 2 
Tiſckler C. Schade S. — d. Haushltr. F. Gabriel 8.— L 
Hen 28 . C. Dede! ©. — Den 27.: b. Gneiberggi, G. Vogt K. — 
Den 28.: d, Schueidergel. F. Volken K. — Den 29.: d. Schuhma⸗ 
cher F. Maibaum T. — d. Unteroff. N. Bienert T. — d. Hutmacher⸗ 


gef, C. Met T. — 
Bei St. Adalbert. 
Den 22. Oechr.: 2 unehl. K. — Den 25. 1 
26.: 2 unehl T. — d. Tapezier Panek T. — Den 27.5. S dee 
Speck T. — Den 29.: d. Schneidermſtr. Kleinert 6 er 8 er 
Maleike T. — Den 30.: d. Privat / Sekcetalr Oleg K utſcher 


T. 2 
Bei u. e. Frauen. 


Den 22. Decbr.: d. Gelbgießergeſ. J. Schölzel. S. 


d. B. Quack bei der Veteran⸗ Section S — Den 29. 


entlicher Ablief, er Buch⸗ 
er * 
liger Verſendung zu 18 Ser. erung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


